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1'924 er Ernteschätzung und Hopfenpreise. 

Die gegenwärtig in einem ruhigeren' Fahrwasser gleitende europäische Politik ' und die 
hierdurch eingetretene größere Stabilität fast aller Währungen gestattet zum ersten Male seit 
10 Jahren wieder den ungehemmten Einkauf und Austausch von Hopfen auf allen Märkten. Nach 
langer Pause kann man deshalb, trotz der noch bestehenden Abschnürung Englands, von einem 
internationalen Hopfenmarkt reden, im Gegensatz zu den letzten Jahren, wo fast jedes Land sehr 
häufig seine eigene Konj unktur hatte, 

Die Ansicht, daß sich in jedem Staate die Marktlage unabhängig von derjenigen anderer 
Länder vollziehen kann, hatte nur in den unruhig�n Inflation�jahren I;3erechtigung. Mit dem 
Eintreten normaler Zustände muß sich aber ebenso wie früher jedes Land den Verhältnissen in 
d�n anderen Staaten anpassen, was den internationalen Preisausg�eich zur folge hat. Die Nicht-
beachtung der fremden Märkte, die zu weit gehende und deshalb vollkommen einseitige Rück-
sichtnahme auf den Heimatsmarkt wird in diesem Jahr große Enttäuschungen bringen, wenn 
nicht rechtzeitig die Weltmarktlage und der Weltbedarf in Rechnung gezogen wird. 
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Die Entwicklung für das eben begonnene Hopfenjahr lag in ihren Grundzügen bei Grundlagen 

Saisonbeginn bereits fest und ist durch die vorjährige knappe Welternte bedingt. für die Markt-

Erneut wurde der Beweis erbracht, daß, so lange die Ernte nicht unter Dach und fach 
ist, eine zuverlässige Schätzung der Quantität und eine richtige Beurteilung der Qualität n icht 
stattfinden kann, denn das endgültige Ergebnis wurde durch das während der Ausreife und­
Pflüc�{e anhaltende Regenwetter stark beeinträchtigt. 

Die Behauptungen, daß die Tschecho-Slowakei nur schöne Ware ernten würde, haben sich 
ebenso wenig bewahrheitet wie die Nachrichten, daß das deutsche Gewächs krank und deshalb 
zum großen Teile unbrauchbar sei. Vielfach wurde das bayerische Produkt wegen der durch 
die Nässe hervorgerufenen Doldenbräune, welche in alten 'ZeÜen mit Rost bezeichnet wurde, 
als minderwertig in Verruf gebracht. Es zeigt sich aber itrtmer mehr) daß diese kleindoldigen, 
rostfarbigen Hopfen infolge ihrer Lupulinfülle von ausgezeichneter Qualität und bestem Aroma sind 
und nicht nur denselben hohen Brauwert besitzen wie die hellfarbige Ware, sondern dieser vielfach 
in Bezug aLif Menge und Reinheit des Lupulins und Feinheit des Doldenbaues überlegen sind. 

Das so viel gepriesene Saazer Gewächs ist zu einem nicht unbeträchtlichen Teile nicht 
grün ausgefallen und die letztgepfückten Hopfen sind teilweise sogar 'rußig geworden, 

In quantitativer Beziehung .entspricht die Ernte in den wichtigsten Anbaugebieten den 
Erwartungen, mit Ausnahme von Deutschland, wo das kalte und regnerische Augustwetter eine 
Schmälerung um über 20 % bewirkte. 

Im Nachstehenden bringen wir uns�re auf Grund der Pflückergebnisse zusammengestellte 
Ernteschätzung und fügen zum Vergleich die Ja:hrgä�ge i 922 und 23· hinzu. 
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Unsere Schätzung der Erträg­
nisse 

in 1000 Zentnern 

1922 1923 I 1924 1922 I 1923 I 1924 1922 1923 I 1924 

5686 5358 5450 10,0 9 12,5 82 I 48 67 

1270 1291 1300 16 6,ö 15 18 8 19 

4�� 4�� 4�� ��} 4 i: �} 2 � 
2850 2811 2840 15 4 15 40 11 42 I-----+----�----�----+---��--�----

10341 10035 10170· 15,3 7 13,5 I 148 69 136 
1308 1279 1318 15,5 8 11 I 19 10 14 

267 212 213 14 5 14 " 4 1 3 
98 85 97 14 8 14 2 1 1 --�----�--��----�----�------

12014 11611 11798 15,3 7 13,3 173 81 154 
6549 6426 7065 13 7,1 19 83 4ß 123 
1633 1624 1660 15 11,5 22,5 25 19 38 

58 60 65 15 8 15 1 - 1 

8240 8110 8790 13,2 8 19,9 109 I 6& 1 162 
900 1150 1300 23,3 21 21 14 I 20 I 24 

730 780 850 19,2 20,5 18 14 16 14 
�----�----�----� 

1630 1930 2150 19,3 18,5 19,6 28 36 38 
400 400 400 5 2,5 2,5 2 1 1 

50 50 50 20 20 20 I I 1 
150 150 150 13,3 6,6 13 2 I 2 
170 170 170 10 10 14 1 1 2 

700 700 700 15 7,1 11 6 [) 8 

800 800 800 6 6 4 5 5 3 
830 830 1100 16 ,8 14,5 20 14 12 18 

2500 2500 
263fl 2579 
1575 1575 

4214 I 4154: 
1500 1500 

30698 130405 
10714 10082 

i l 2770 10,4 9,2 I 12,4 26 23 31 
2600 23 9,7 I 22,5 61 25 58 

1600 1 5,8 12,7 16 25 20 25 

1 4200 I 20,4 1 10,8 1 19,9 I 86 
1500 18 16,6 22 27 

45 

25 
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83 
-33 

1 505 
379 

EIU'OI)a 41412 40487 142343 18,B 12,8 I 20,7 779 518 884 
Amerika Ulul Canada. . . . .  9115 6605 I 7027 30 25,7 I 28 275 170 197 
Austl'alien und Neuseclau(l.. 750 750 750 26,6 26,6 "- 29,3 20 20 22 1-----+----�----�--��-��---��----_7------�----

Weltlu'oduidioll .51277 ,147842 150120 I 20,9 1 14,B I 22,1 I 1074 1 708 I. 1103 

Die Pflücke hat in fast allen Lände rn dauernd unter der Ungunst der Witterung stark 
zu leiden gehabt. Nur mit Hilfe der Trockendarren war es möglich die nassen Hopfen zu 
bew.ältigen und es . treten fast bei allen Sorten .die Zeichen der zu schnellen Darrung in mehr 
oder. minder großem Maße h.ervor. 

Das Produkt ist in. diesem Jahre fast ausnahmslos äußerst mangelhaft gepflückt, sodaß 
dem Handel durch dqs Nachpflücken der Hopfen große Mehnirbeit und außerordentliche Mehr­
kosten entstehen . 

Der feuchtigkeitsgehalt der. 1924er Ware ist ungewöhnlich groß und die Verluste durch 
Nachtrocknen des Produktes sind sehr bedeutend. Der Gewichtsverlust zwischen Einl<auf und 
Verkauf �chwankt von S· bis 20% und beträgt fn Ausnahmefällen sogar darüber. 

Die Witterung hat das A�ftreten von Blattläusen in diesem Herbste sehr begünstigt. 
'biese zeigten sich ·während der Pflücke und Ernte in vielen Gebieten, hauptsächlich in der 
Tsch-echo-Sfowakei ·uhd im, SpaHe·r Land in großen Mengen. Allf Grund mehrjähr iger Erfahrungen 
ist deshalb mit der Möglichkeit eines kommenden Ungezieferjahres zu rechnen. 

D"ie seht frühe' ·Pfi.u.ck�" i"m Saazer GebIet, welche vielfa"ch schon am �O. August b�gonnen 
hat, und die enorm-en" Pflü'Ckergebnisse in der Tschecho-Slowakei brachten eine rasche Regelung 



der Preise. U nter Berücksichtigung aller Verhältniss� erschien die Lage des Hopfenmarktes 
von Anfang an als sehr gesund. Im Gegensatz zu den Vorjahren war bereits anfangs September 
eine solide Preisbasis geschaffen, von welcher der Preisanstieg a�sging, der bis heute je nach 
Sorte und Qualität 70-120 Mark per 50 Kilo beträgt. 

An dieser Tatsache konnten auch jene Händler oder besser gesag t Spieler (hauptsächl ich 
der Tschecho-Slowakei entstammend) nichts ändern, welche in totaler Verkennu ng der Geschäftslage 
vor, während und nach der Ernte der Brauindustrie aller Länder Angebote zu Preisen machten, 
die für Kenner der Weltma-rktlage den Schein der Unnatürlichkeit in sich trugen und deswegen 
von Anfang an als verlorenes Glücksspiel zu werten waren. 

Durch diese billigen Angeboter welche selbstverständlich oh ne Warenbesitz gemacht 
wurden, wurde allgemeine Verwirrung in die Brauerkreise der ganzen Welt getragen . Je nach 
Laune des Spekulanten lauteten die Verkaufsnotierungen häufig bis auf 200 - 230 Goldmark 
herab, bei sehr langen Zahlungsfristel1j obgleich die Einkaufspreise sich auf mindestens gleicher 
Höhe, teilweise sogar darüber bewegten. 

Dem reellen Handel war es unmöglich bei Offertabgabe mit diese m Spekulantentum, 
desse n Geschäftsgebaren jeder kauftnännischen Vernunft Hohn sprach, in Wettb ewerb zu treten, 

denn Preisunterschiede von hundert Mark bildeten die Regel. Inwieweit durch diese Speku­
lationsabschlüsse, welche so großen Anreiz für gar viele Brauerkreise boten, die Brauin dustrie 
selbst geschädigt ist, wird erst die Zukunft lehren . 

Es entsteht jetzt die frage, ob) ebenso wie in früheren Jahren bei ähnlicher Geschäftslage, 
die Abschlüsse als zu Recht bestehend gehalten werden undr soweit dies der Fall ist, welche 
Qualitäten zur Ablieferung gebracht werden . 

. 

Schon hören wir, daß starke Kräfte am Werke sind, um die tschechis�he R.egierung zu 
veranlassen ein Ausfuhrverbot auf Hopfen zu erlassen. Wo soll die Weltwirtschaft enden, wenn 
eine Spekulantenclique es fertig bringen sollte, daß bei einer Ernte vot:I 160 000 Zentnern und 
einem Ausfuhrüberschuß von 120000 Zentnern die Grenzen geschlossen werden? Welchen Ruf 
würde eine Regierung in der Welt haben, die auf Treu u nd Glauben abgeschlossene Kaufverträge 
durch ein Ausfuhrverbot unterbin den würde u nd hierdurch nur das Spekulantentum in Schutz 
nähm�? Wir können uns nicht denken, dq..ß diesen Spe.kulanten noch Retter in der eigenen 
Regierung entstehen. 

I Wohl seIten war di e Geschäftslage so gesund,. wie in diesem Jahre , wo durch· die I außerordentlich große Nachfrage die Preisbewegung bestimmt ist. 
Das Vorrücken der Farben und Qualitäten macht sich in dies�m Jahre schort jetzt sehr 

bemerkbar u nd es wird der Zeitpunkt nicht fern sein, wo bessere Qualitäten i n  größerer Menge 
überhaupt nicht mehr erhältlich sein werden. 

Um einen Überblick über die ganz außerordentlich großen Unterschiede in Qualität 
und Farbe der diesjährigen Hopfen zu geben, bri ngen wir nachstehend die gegenwärtigen 
Einkaufspreise per 50 Kilo für das rohe, unverpackte Produkt. 

Einkaufspreise per 50 Kilo für das rohe unverpackte Produkt: 

Geringe Mittel- Gute Mittel- Prima Ausstich-

Qualität Qualität Qualität Qualität Qualität 

Hallertauer Goldmark 190 -230 240-250 260-·270 280-290 300-310 

Spalter 11 250-260 270-280 290-300 305-315 320-340 

Markt und Gebirg IJ 170 -210 220-240 250-260 270-290 295-305 

Saazer (unverzollt) 11 250-280 290-315 320-325 330-335 340-350 

Wir überlassen der Braui ndustrie sich aus dieser Aufstellung ei n Urteil über die teilweise 
unglaublich niedrigen Angebote zu bilden, die ·im krassen Gegensatz zu den tatsächlichen 
Verhältnissen stehen. 
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Leider ließ sich auch ein Teil des deutschen Handels von der böhmischen Baissepartei Wirkung des 

beeinflußen J und das, was vo n böhmischer Seite geleistet wurde, versuchte und versucht noch böhmischen 

ein Teil des deutschen HandeJs nachzuahmen. Ebenso wie der tschechische Handel an der Beispiels. 
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Macht der Tatsachen seine Baissespekulation zerschel1en sah, wird auch der Teil"" des deutschen 
Handels, der seine Berechnungen auf rückgängige Preise stützt, sich wohl bald von seiner falschen­
Rechnung überzeugen müssen, 

Es ist sehr gefährlich für eine MarktJage, wenn eine Baissepartei vorhanden ist, denn 
nichts steigert die Preise· mehr als - die späteren Deckungskäufe der ungedeckten Spekulanten. 

. Das große Angebot, das vielfach als Folge der großen Ernten -auf dem Weltmarkt 
erwartet wurde ·und das auch tatsächlich vorhanden war, hat infolge der stetigen Nachfrage 
keine preisdrllckende Wirkung ausüben können. Nachdem ungefähr die· Hälfte der deutschen 
und über 3/4 der tschechoslowakischen Ernte fest verkauft · sind und nur sehr ·wenig hiervon in 
Spekulantenhäride übergegangen ist, weil die Spekulation in fast allen Ländern a la Baisse 
orientiert war, so ist für die nächsten 11 Monate bis zur kommenden Ernte kein drängendes 
Angebot zu erwarten. 

. 

Die Hopfenproduktion aller Länder ist besser organisiert als dem Außenstehenden bekannt. 
Besonders in Deutschland sind die Zeiten vorbei, wo die· Hopfenproduktion sich einschüchtern 
ließ; sie ist heute fest geleitet und sehr gut organisiert. Die Ansicht, daß infolge der schlechten 
Farbe des diesjährigen bayerischen Produktes für mißfarbige Ware ein Preisrückgang zu erwarten 
wäre, war bei Erntebeginn berechtigt. Es hat sich aber gezeigt, daß· das Angebot in diesen 
Hopfen absolut nicht so drängend war, um einen Rückgang zu ermöglichen, im Gegenteil, trotz 
anfänglich sehr schwacher Nachfrage und großer AbgabewllUgkeit, sind auch diese Hopfen in 
den letzten Wochen erheblich und zwar bis zu Mk. 70.� gestiegen. ,Nachdem die deutsche 
Produktion ebenso wie im Vorjahre nur nach und nach verkaufen will, wird deshalb auch diese 
Ware unter fortwährend weiterem Vorrücken der Farben und Qualitäten Käufer finden, denn 
durch den Verkauf des größten Teiles der Saazer Er nte hat das deutsche Gewächs den dortigen 
Wettbewerb nicht mehr zu fürchten. 

Berücksichtigt man, daß die kontinentale Ernte von rund 500 000 Ztr. einen Jahresbedarf 
von rund 450000 ztr. decken muß, daß aber die meisten Brauereien im Laufe des Braujahres 
Vorräte für 18 Monate und darüber kaufen wollen, ja teilweise schon eingekauft haben, so ist 
in späterer" Zeit mit einer Warenverknappung zu rechnen. . 

Die festIegung eines großen Teiles des Iiandels und der Spekulation auf billigere Preise 
hatte bis jetzt den. Vorteil, daß die Na,chfrage nicht in der sonst üblichen stürmischen Weise 
auftrat, der Einkauf sfch vielmehr meisten� in ruhigeren Bahnen bewegte, woraus vielfach falsche 
Schlüsse gezogen werden .. Es ist ein Zeichen der gesunden Marktlage,. daß trotzdem eine erheb­
liche Wertbesserung auf allen Märkten der Welt eintreten konnte. 

Wir halten unter Berücksichtigung aller Verhältnisse die heutigen PreIse für sehr vor­
teilhaft und kön!len nur angelegentlich zu baldigstem und reichlichstem Einkaufe raten. 

Joh. Barth & Sohn. 


